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Unverminderte heftige KSmKsr im Süden-er Sftsront
Wirksame Unterstützung der 8 Lwehrkämpse Lurch Artillerie «nd Luitwaffe — Luftangriff auf Sarny

Berlin , 28. März . Starke bolschewistische Angriffe und
heftige eigene Gegenstütze, Nmfassungsbersuche und Durch¬
brüche vorübergehend abgcschnittener Kampfgruppen , vor-
prellende feindliche Stotzperbände «nd Vernichtung von An - j
griffsspitzen durch Uebcrfälle , Luftangriffe und Mankenstötze,
Wachsender sowjetischer Druck gegen unsere festen Plätze und
härtester Widerstand , der deutschen Besatzungen , das find dir
kennzeichnenden Einzelzüge der schweren Kämpfe im Süden
der Ostfront , die auch am 27., März nichts von ihrer Schwere
verloren . !

Die vom mittleren ukrainischen Bug durch Transisirieit-
und Bessarabien bis zum Pruth und aus dem Raum von
Schepetowka in die östlichen Bezirke Galiziens vorgedrungenen
Bolschewisten haben zwar unsere Front zurückgedriickt, aber
an keiner Stelle ging der Zusammenhalt der deutschen Ver - !
bände verloren . Die höhere Führung hat die Bewegungen fest
in der Hand , was sich wiederum besonders einprägend bei den !
Kämpfen im Raum zwischen Proskurow und Dnsestr zeigte. !
und die am Feind stehenden Einheiten nehmen immer wieder
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Ä>er Schwerpunkt der Kämpfe im Süden der Ostfront -
Weltbild(DMM

auch unter schwierigsten Bedingungen den Kampf gegen die
zahlenmäßig überlegenen  Angreifer auf , wie das
Beispiel einer bei Salta ' wegen Benzinmangels festliegenden
Tigerbesatzung zeigte, die zwei von fünf angreifenden Sowjet-
Panzern abschoß und die übrigen drei durch gut gezieltes
Feuer verjagte . Der Feind vermag daher seine Bodcngewtnne
nur unter beträchtlichen , täglich steigenden Ver¬
lusten  zu erzielen.

Wachsend heftige Angriffe richteten die Bolschewisten am
^Montag gegen unsere Stellungen am unteren ukrainischen
Bug . Die von Norden und Osten gegen den Brückenkopf
Nikolajew  vorgetragenen Vorstöße scheiterten in Gegen¬
angriffen und Nahkämpfen.

An der Sperrfront im Raume zwischen Perwossisk
beantworteten unsere Truppen starke feindliche Stöße bei
Balta  mit eigenen Gegenangriffen. Sie verengten eine Ein¬
bruchsstelle des Vortages und vernichteten mehrere Panzer
und Geschütze, so daß den Sowjets ins Gewicht fallende Er¬
folge versagt blieben. Zwischen Dnjestr und Pruth verstärkten

die Bolschewisten von Balti aus ihren Druck nach Süden und
Südwesten ', doch hielten deutsche und rumänische Truppen die
vorgestoßenen Verbände in Schach.

Nördlich des mittleren Dnjestr griffen die Bolschewisten
unseren bis in den Raum südlich Proskurow  vorspringen¬
den Frontbogen von Osten, Norden und Westen an . Zur
Sicherung eigener Bewegungen traten Kampfgruppen zu
Gegenstößen an , stürmten eine Ortschaft und vernichteten oder
erbeuteten 12  Sowjetpanzer und 12 Geschütze. Westlich dieses
sich allmählich verkürzenden Frontbogens trieben die Sowjets
aus ihrem Einbruchsraum zwischen Zbrucz und Sereth wei¬
tere Stoßkeile nach Süden und Südwesten . Die Kämpfe zur
Abwehr dieser in den Raum nordwestlich Czernowitz vorge¬
drungenen Angriffsverbände sind noch in vollem Gange.

Auch in den Räumen von Tarnopol und Brodh
gingen die Kämpfe mit wachsender Heftigkeit weiter.

Der neue Ansturm bei Kowel  scheiterte . Die Besatzung
fing die feindlichen Vorstöße unter Abriegelung feindlicher
Einbrüche ab.

Nördlich Kowel setzten unsere Truppen ihre Gegenangriffe
fort und bauten ihre Brückenköpfe am Pripjetkanal weiter
ans . Diese Angriffskämpfe wurden von Sturmgeschützen her¬
vorragend unterstützt.

Die Luftwaffe  entlastete die hart kämpfenden Heeres¬
verbände im Süden der Ostfront , durch fortgesetzte Bombar¬
dierung von Angriffsteilen und Nachschubverbindungen.
Sichernde Jäger schossen dabei 29 feindliche Flugzeuge av,
zwei Weitere wurden durch Flakartillerie vernichtet.

In der Nacht zum 28. 3. griffen starke Kampsfliegerver¬
bände den Verschiebebahnhof und die Versorgungsanlagen von
Sarny  an , wo der Feind große Mengen an rollendem Ma¬
terial und Nachschubgüter aller Art für seine im Raum
zwischen Brodh und Kowel eingesetzten Verbände zusammen¬
gezogen hatte . Die gut in ihren Zielen liegenden Spreng - und
Brandbomben verursachten in Munitions - und Treibstoff¬
zügen schwere Explosionen , die lang andauernde verheerende
Brände zur Folger - atten . Sämtliche an dem erfolgreichen
Angriff beteiligten deutschen Flugzeuge kehrten zu ihren
Startplätzen zurück.

Churchill schweigt über Cajsino
Stockholm, 28. März . Wmston Churchill , der sich in seiner

letzten nichtssagenden Rede bekanntlich von allen heiklen The¬
men gedrückt hat , erhielt am Dienstag im Unterhaus zahl¬
reiche Anfragen bezüglich der Lage in Italien und besonders
der erfolglosen anglo -amerikanischen Angriffe bei Cassino
Churchill , dem diese verständlichen. Fragen . sichtlich unange¬
nehm waren , versuchte sich mit der kurzen Bemerkung aus der
Affäre zu ziehen, daß er seine „Enttäuschung " darüber , daß
keine schnelleren Fortschritte gemacht würden , nicht verberge ".
Er hoffe, daß das Haus von diesem Eingeständnis befriedigt
sei. Als ein Abgeordneter , der gleich den anderen durch diese
spärliche Mitteilung keinesfalls zufriedengestellt war , den Pre¬
mierminister an seine Worte erinnerte , daß das britische Volk
über Rückschläge ebenso unterrichtet würde wie über Erfolge,
wußte der Totengräber des britischen Weltreiches nichts Bes¬
seres zu tun , als sich hjnter seines kattsam .bekannte Verlegen¬
heitsphrase zu verstecken, er könne nichts weiteres sagen, da
dies „dem Feinde nützen" könne.

Die verzweifelten Fragen , die das britische Volk am Ende
dieses Krieges , der zugleich den Untergang des britischen Em¬
pire bedeutet, an seinen ebenso feigen wie verblendeten Ver¬
derber richten wird , kann dieser Kriegsverbrecher nicht mehr
mit so billigen Mitteln beantworten.

Die Schwerter nach dem Sewentod
Der Führer hak dem---Oberführer Heinrich Schuldst Kom¬

mandeur der 2. lettischen---Freiwilligen-Grenadier-Brigade. als
SS. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit
Schwertern  zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

---Oberführer Lchuldt hat am 25. März bei den schweren
Kämpfen im Aordabschnikt der Ostfront den Heldentod  ge¬
funden.

---ObeHührer Schuldt hat unter schwierigsten Verhältnissen
die 19. lettische---Freiwilligen-Infanterie-Division. die aus der
2. lettischen---Freiwilligen-Grenadier-Brigade heroargcgan-' sn ist,
im Einsatzräum ausgestellt und ausgebildet. Daß es gelang, aus
meist unausaebildsten lettischen Freiwilwen eir.en zu höchsten Lei¬
stungen im Bewegungskrieg geeigneten Kampsverband zu schaffen,
ist seinem Organisationstalent, keinem hohen militärilchen Können
und seiner unvergleichlichen Tatkraft zu verdanken. Als die Bol¬
schewisten Mitte Januar 1944 mit weit überlegenen Krallen beim
rechten Nachbarn einen Einbruch erzielten und zum Durck'bruch
erweitern wollten, letzte^ -Oberführer Schuldt in klarer Erkennt¬
nis das Aeußerste daran, den nach Westen vordrinaenden Fe:nd
mit schweren Schlägen in der Flanke zu treffen Er fügte den
sowjetischen Stoßdivisionen lchwere Verlust- zu und erreichte da¬
durch einen bedeutenden Zeitgewinn der rür die Operationen der
Armee ausj-Magaebend war.

Als das Vordringen der vom Feinds neu herangcführten Divi¬
sionen mit den schwachen eigenen Kräften nicht mehr zu verhin¬
dern war, entschloß sich---Obererer Schuldt. mit leiner Kamvf-
gruvpe einkesseln zu lallen, um dadurch den von allen Seiten an¬
greifenden Gegner auf sich»u ziehen und das Absitzen der eigenen
Truppe zu erleichtern. Daß diellr entscheidende Enolg errungen
werden konnte und daß die Kampfgruppe Schuldt in den. solgenden
schweren Rückzuqskämpsen mit fall immer oitener Flanke ihr Ziel
erreichte, ist neben der Tapferkeit und Härte der lettischen Frei-
willmsn mcchoghlich der hervorragenden persönlichen Taruerkeit
und 'Entschlußkraft des -- -Oberführers Schuldt. seiner überlegenen
Ruhe und seiner Energie zu verdanken
. Schuldt ist am 25. März 1944 bei seinen Grenadieren ge-
fallen. Sein Name ist weit über seinen Verband hinaus als
Unterpfand sür da; Gelmaen lchwerster und scheinbar aussichts¬

losester Unternehmungen bekannt geworden. — ---Oberführer
Schuldt wurde am 14. Juni 1901 in Blankenese bei Hamburg als
Sohn eines Reeders geboren.

Weiterer Vormarsch in Indien
Das japanische Hauptquartier gab am Dienstag nachmittag

über die Kriegslage an der Burmi ^ Front  fblgendes
CommuniquL heraus:

Unsere Streitkräfte in Nord - Burma  sind mit zwei
Tschungking-Divisionen und etwa zwei Brigaden dek vereinigten
anglo-amerikanischen Streitkräfte, die bis in den Raum nordwest¬
lich von Myitkyina vom  H u ka u n g- Gebi et aus vor-
drangsn, in Kämpfe verwickelt.

Der Ring um die feindlichen Luftlandetrup¬
pen,  die im Gebiet von Katha  abgesetzt wurden, wird ständig
enger  geschlossen.

Die Hauptkräfte unserer Truppen am mittleren Abschnitt des
Indisch-burmesischen Grenzgebietes stoßen ins Zmphal - Tal
vor.  Zur gleichen Zeit setzten japanische Truppen ihre Angriffe
gegen das Gros des britisch-indischen4. Armeekorps, das in den
Tschin -Hügeln und dem Kuban - Tal  eingeschlossen ist,
fort.

Unsere im Südabschnitt des indisch-burmesischen Grenzab-
schniiis operierenden Truppen, die eine Vernichlungs¬
schlacht  gegen das Gros einer britisch-indischen Division führen,
haben zur Zeit einen Gegenangriff gegen die Hauptkräfte des bri¬
tisch-indischen 15. Armeekorps eingeleitest die bis zu diesem Raum
vc.fließen. Unsere Truppen greifen außerdem die kl. weskafrikani-
sche Division im Kaladan - Tal  an . Die Kampftage in diesem
Raum entwickelt sich im allgemeinen zu unseren Gunsten.

Goethe-Medaille Ifür den Maler Professor Feldbau« . Der
Führer hat dem Waler Professor Max Feldbauer in München aus
Anlaß der Vollendung seiner 75. Lebensjahres in Würdigung sei¬
nes künstlerischen Schaffens di« Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft verlieben.

Schlechtwetter Me England
Wen., die englische Führung gehofft hatte, durch die « sie seit

Jahresfrist wieder unmittelbar ans Volk gerichtete Ansprach«
Churchills  dje krisenhafte Stimmung im Lande beschwören zu
können, so hat sie diese Erwartung mit Blitzesschnelle in einen
^ «schlag sich verwandeln sehen. Abgesehen von einigen mit dem
englischen Premier durch dick und dünn gehenden Zeitungen, di«
auch jetzt wieder eine geräuschvolle Claque bilden, ist so gut wie
niemand  mit Winston Churchill zufrieden. Von seinen sozialen
Zukunftsgemälden wird kaum Notiz genommen, wohl well den
Briten andere  Dinge im Augenblick mehr auf den,Nägeln bren¬
nen und weil sie im übrigen den Wirklichkeitswert solcher Ver¬
heißungen aus dem Mund eines sozialfeindlichen Plutokraten wie
Churchill einigermaßen abschätzen gelernt haben. Um so vernehm¬
barer ist das Unbehagen darübest daß der Ministerpräsident um
alle die großen Fragen, die sich um den Verlust der internationa¬
len politischen Geltung Englands gruppieren, herumgeaan-
gen  i st wi« die Katze um den heißen Brei und daß infolgedessen
nicht eine einzige Besorgnis über die unabschätztzar Verhängnis-
vollen Folgewirkungender Churchillschen Politik zerstreut worden
ist. In diesen eigenen Empfindungen werden die Engländer nur
noch bestätigt durch das außerordentlich ungünstige Weltecho
der Churchillrede, di« allgemein als eine der schwächsten, nichts¬
sagendsten und enttäuschendsten der ganzen.Kriegszeit bezeichnet
wird. Las Ergebnis  ist also, daß sich an dem schlechten poli¬
tischen Barometerstand in und für England nicht das geringste
geändert hat. Man braucht sich nur die abseits  der Churchill¬
rede heute-Wiederum vorliegenden englischen Pressestimmen anzu¬
sehen, um sich davon zu überzeugen, wie tief dis Schlecht¬
wetterwolken über den englischen Himmelbäumen.

Schier außer Rand und Band sind die Engländer neben ihren
vielen politischen Gründen zur Unzufriedenheit insbesondere über
Eassino.  Sie sind wieder einmal das Opfer der eigenen anglo-
amerikanischen Agitation geworden, fühlen sich nun förmlich be¬
trogen und sparen in ihrer Wut nicht mit Vorwürfen, Selbstan¬
klagen, Kritik und katzenjämmerlichen Betrachtungen. Noch müssen
dem Mann auf der Straße die großmäuligen Redensarten de»
englischen ReklamegeneralsMontgomery  m den Ohren klin¬
gen, die etwa auf den Kehrreim gestimmt waren: „Ich vernichte
den Feind aus der Lull, dann trete ich mit meinen Truppen einen
Spaziergang an und die einfache Sachs der Invasion ist fix und
fertig." Roch wird ihnen die selbstsichere und eilfertige Rundsunk-
rederei des Generals Eaker,  der Kommandanten der anglo-
amerikanischen Luststreitkräfte in Italien nach dem großen Luft-
angriff auf Eassino gegenwärtig sein, in der es Mitte März groß-
sprecherisch hieß: „Heute haben wir Eassino ausgeräuchert. Ich
beobachtete, wie Eassino zusammengeschmolzenist. Wenn der
Rauch der heutigen Schlacht sich verflüchtigt hat, dann wird Cassino
von unseren Leuten besetzt  lein, denn die Besetzung wird sich
ohne große Verluste  für unsere Truppen vollzogen haben."
Tatsächlich aber  war der deutsche Fallschirmjäger und Pan¬
zergrenadier stärker,  als selbst das furchtbarste Luftbombarde-
ment des gesamten süditalienischen Krieges. Tatsächlich hat dieses
Bombardement die Verteidiger Cassinosn i cht überwunden. Tat-
sächlich haben diese großartigen, selbst vom Feind gezwungener-
inaßen bewunderten Soldaten die Verteidigung Cassinos unent-
wegt fortgesetzt,  dem Feind einen neuen  schweren Blut¬
strom abgenommen, ja ihn sogar zur Aufgabe von Trümmerge¬
lände gezwungen, das er vorher nur unter den schwersten Wut-
opfern hatte besetzen können. Jetzt ist es unter der politisch wie
militärisch geradezu entnervenden Wirkung dieser außerhalb jeder
Berechnung liegenden anglo-amerikanischen Niederlage mit dem
„Marsch nach Rom" wiederum still geworden und man ruft selbst
in die Welt, daß man „die erste Runde" der Schlacht um Cassino
verloren  habe . Daß es nicht die erste, sondern schon die
vierte  war, soll die Weltöffentlichkeit wahrscheinlich schon wieder
vergessen haben?

' Wenn es etwas geben konnte, was den Angto-Amerikansrn
gerade jetzt„am Vorabend der Invasion", wie sie diese Wochen
und Monate gelegentlich nennen, am allerwenigsten  pas¬
sieren durfte, dann sind es militärische Fehlschläge wie der von
Cassino und politische Nieten, wie die Churchillrede an das eng¬
lische Volk. Es lag in der ausgesprochenen Absicht unserer Feinde,
in das Frühjahr des Kriegsjahres 1944 in einer Verfassung
hineinzugehen, die ihre einzelnen Länder im Vollbesitz ihrer politi¬
schen, moralischen und militärischen Schlagkraft, ihren Kriegsblind
als eine einige, geschlossene Phalanx von vollkommener Einheit der
Einstellung und Zielsetzung, und ihre kriegsmäßigen Aktionen im
Zeichen eines sicheren Erfolges erscheinen lassen sollte. Auf diese«
„Weltbild" war ja vorausgreisend auch der Versuch abgestimmt,
noch weitere  Völker der plutokratisch-bolschewistischenWeltver¬
schwörung dienstbar zu machen. Nun aber ist alles ganz und
gar program in widrig  verlaufen und man sieht sich ei csr
Summe von „Fehlanzeigen" gegenüber, die allen Anlaß zum höch¬
sten Mißvergnügen gibt.

Wahrhaftig, es herrscht Schlechtwetter,  vor allem sür
England. Aber weiß Herr Churchill wirklich, ob es nicht noch
„dicker" kommen wird? -

AG'M HU MM in WWW
31. Mär; der Stichtag der neuen Einwanderungsbestimmungen

Je näher der 31. März, der Stichtag, von dem an ohne Zu-
stimmung der Araber keine jüdische Einwanderung in Palästina
mehr erfolgen lall, rückt, um so mehr wühlen die Juden Die ge¬
heimen Organisationen sollen einen Mobiiisierungsbesehlan alle
ihre bewaffneten Terrorgruppen gerichtet haben, in dem diese aus¬
gefordert werden, sich bereiizuhalten. Iüdstche Banden hätten be-
reits arabische Dörfer in Nord-Palästina überfallen. Es werde!o-
gar von der Möglichkeit eines jüdischen Aufruhrs
gesprochen.

Auf Grund von Haftbefehlen des britischen Oberkomm:s,ars
sür Palästina sind zwei bekannte Araber-Führer verhaftet wor-
dem Die Araber Palästinas sehen in der Verhaftung ihrer beiden
Landsl-ute eine britische Geste gegenüber den Juden, weil auf
arabischer Seite die Entwicklung, die offenkundig immer stä' ksr
zum Aufstand und Bürgerkrieg treibt mit absoluter Ruhe obge-
wartet wurde Mittlerweile wurden Ausoehverbot und - -
rungszustand auf weitere Gemeinden ausaedehnt.



Stk Weg»er große Mkimmer
Br. Ley bei der eifenslkaffenden Industrie Mossstani». Luxem»

burgs und des Gaues Weskmark
Ln einer westdeutschen Stadt fand am Dienstag ein Appell

der eisenschaffenden Industriezweige der Gaue MoWand und
Westmark einschließlich Luxemburg statt. Wie in den letzten Wo¬
chen auch In anderen Gauen, hatte Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley die Betriebssichrer, Betriebsobmiinner und Angehörigen
de» betrieblichen Untersichrerkorps zu einer Aussprache geladen mit
der Zielsetzung der Aktivierung der innerbetrieblichen Leistung
durch den überbetrieblichen Erfahrungsaustausch.

Dr. Ley brachte zum Ausdruck daß Betriebsführe r und
Detriebsobmann  Mehr denn je als Vorbild  vor ihrer
Gefolgschaft stehen müssen. In Zukunft werden nur solche Persön¬
lichkeiten im Wirtschaftsleben führen können, die sich setzt unter
den schweren Bedingungen de- Kriegszeit bewährcn. In der Aus-
spräche wurde immer wieder betont wie sich die Betriebsaemem-
schaft bewährt habe. Ohne sie wäre der reibungslose Produk¬
tionsablauf. wären die gewaltigen Leistungssteigerungen trotz
Bombenterror und anderer Widrigkeiten einfach undenkbar. Das
sind Aktivposten unserer Wirtschaft und Voraussetzungen für den
Sieg, denen die FeiniLeite nichts entgegenzuletzen hat

- Zusammenfassend stellte Reichsorganisationsleiter Dr. Ley ab-
lchließend fest: „Wir dürfen stolz lein wie wir heut« im fünften
Kriegsjahr dastehen. Unsere Gefolgschaften und Betriebssichrerer-
iüllen in geradezu vorbildlicher Weise ih-e Pflicht. Das deutsche
Volk offenbart in dieser Zeit wahr«Größe. Haltung und Tapferkeit.
Kein Volk auf der Gegenseite kann auch nur ein annähernd gleiche
stelisch« Haltung aufweisen. Diese seelische Hauung aber wird
letztlich entscheiden. Die Partei ist es immer wieder, die dem Volke
Kraft in diesem Kampfe gibt An der Härte und dem Sieges¬
willen der Ration wird jeder feindliche Ansturm zerschellen."

Gm verlaßt Vas Foreign Me?
Peinlich« Erörterungen stellt die englische Zeitung„Observer"

an. Sie schreibt, hinter den Kommentaren zu den jüngsten Erklä¬
rungen Roosevelts und Hulls über die alliierten Kriegsziele ver¬
berge sich die unverkennbare Besorgnis über die Kluft zwischen
diesen Zielen und den wirklichen Entscheidungen, die seit Teheran
gesollt wurden. In der amerikanischen Oeffentlichkeit sei daher die
sehr gefährliche Frage aufgeworfen worden: „Wofür kämpfen

-wir eigentlich ?" Der „Observer" macht schließlich die sensa¬
tionelle Mitteilung, daß Eden bald das Foreign office
verlassen würde.

Wie der politische Korrespondent Reuter» au» zuständiger
Huelle erfährt, wurde kein Beschluß  gefaßt, im britischen
Auhenamt einen Wechsel vorzunehmen.

SchwererL«ftanaeift aus Bristol
Baller Abwehrerfolg -wische« Drjepr und Tschaussq— 2« Italien keine Kampfhandlungen van BedentnnM

llnd Aus dem Aührerhauplquartier. 28. März. Das Ober-
kpmmando der Wehrmacht gibt bekannt:

Bei Nikola  1 ew  wurden Angriffe der Sowjets ln erbitter¬
ten Nahkämpsen abgewiesen. Nordwestlich davon vereitelten Jäger
und Gebirgsjäger In schneidigen Gegenangriffen den Versuch der
Bolst-misten, einen Brückenkopf über den Bug zu erweitern. Im
Raum von Balka  sind weiter schwere Sümpfe im Gange. Zwi¬
schen Dnjestr und Pruth  griffen starke Schlachtstlegerkräste
in die Sümpfe ein. Sie zerstörten zahlreiche feindliche Panzer und
eine große Zahl motorisierter und bespannter Fahrzeuge. Dabei
vernichtete Major Rudel  wiederum neun feindliche Panzer. Er
hat damit in mehr als 1800 Einsätzen allein 202 feindliche Panzer
oernlckikek.

Südlich Prosknrow,  nordwestlich Tschernowih , bei
Tarnopol  und im Raum von Brody  nimmt die Abwehr¬
schlacht mit unverminderter Heftigkeit ihren Fortgang. Unsere
Truppen leisten den sowjetischen Angriffskräfken erbitterten
Widerstand.

Die Besatzung von Sowel  wies erneut feindliche Angriffe
ab. Nördlich Sowel gewannen.unsere Divisionen im Angriff wei¬
ter Boden und zerschlugen feindliche Gegenangriffe. Bei den
Sümpfen im Raum von Sowel hak sich der Leutnant Klapper¬
stü ck. Zugführer ln einer Sturmgeschütz-Brigade, durch besondere
Tapferkeit ausgezeichnet. Zwischen Dnjepr und Tschaussy
errangen unsere Truppen gegen die mit Unterstützung durch zahl-
reiche Panzer und Schlachkslieger angreifenden Bolschewisten erneut
einen vollen Abwehrerfolg. Der Feind verlor wiederum mehrere
tausend Tote und zahlreiche schwere und leichte Waffen.

Im Raum südöstlich Ostrom kam es zu wechselvollen öri .chen
Kämpfen.

Im Nordabschnikt der Ostfront hat sich das Grenadierregiment
162 unter Führung von Major Hase  zusammen mit unterstellten
Infanterie- und Pioniereinhelkenbesonders ausgezeichnet.

2m hohen Norden an der Liza -Front  nahmen ost¬
märkische Gebirgsjäger mehrere feindliche Höhenstellungen und
vernichteten Sampfanlagen mit deren Besatzungen.

In Italien  kam es gestern zu keinen Kampfhandlungen
von Bedeutung. Deutsche Schlachtslugzeuge bekämpften feindliche
Schiffsziele vor Anzio  mit gutem Erfolg. Ein Frachter wurde
versenkt, drei weitere beschädigt.

Bei der Abwehr feindlicher Lustangriste auf oem>cyes ««st-
plätze in Südweskfrankrelch  wurden am gestrigen Tag«
20 Nordamerika » ische Flugzeuge  abgeschossea.

Einige feindliche Störflugzeuge drangen in der letzten Nachl
in das rheinisch - westfälische Industriegebiet  vor.

Starke deutsche Sampfgeschwaderführten ln der Nacht zun
28. März einen schweren Angriff gegen Bristol.  Durch
den Abwurf einer großen Zahl von Spreng- und Brandbomber
entstanden bereits während des zusammengefahtenAngriffes um
fangreiche Zerstörungen und Grotzbränd«  im Ziel-
gebiet.

Aus ihrem Brückenkopf südwestlich Narwa  hatten die Sow¬
jets vor einiger Zeit südlich der Bahnlinie Narwa —Wesen¬
berg  zwei stumpfe Keile vorgetrieben. Aus diesen vorspringen¬
den Frontabschnitten heraus unternahmen sie dann am 17. und
18. März mit mehreren Schützendivisionen und einer Panzerbri¬
gade Angriffs nach Norden mit dem Ziel, die im Brückenkopf
Narwa und nördlich der Stadt stehenden deutschen Truppen abzu-
schneiden und zum Finnischen Meerbusen durchzubrecyen. Die
Vorstöße scheiterten  jedoch unter hohen Verlusten für die
Bolschewisten.

Um die Bedrohung der Bahn und weitere Durchbruchsabfich-
ten der Sowjets zu durchkreuzen, griffen unsere Truppen am
26. März den westlichen feindlichen Frontvorsprung mit starker
Unterstützung durch Artillerie, Panzer und Stukas an. In dem
von vielen Schneisen durchsetzten Waldgelände kam der deutsche
Angriff gut voran. Bis zum Nachmittag war der südliche Teil des
Keils durchstoßen und der im Nordteil stehende Feind ab ge¬
schnitten.  Etwa drei feindliche Schützendivisionen wurden hier
von unseren Grenadieren zurückgeschlagen.  Die Sowjets,
die sich in zahlreichen Bunkern festgesetzt hatten, erlitten erhebliche
Ausfälle. Die genauen Verlustzifsern und die Menge des erbeute¬
ten und vernichteten Materials lassen sich erst nach der Aufräu¬
mung und Durchkämmung des gewonneney Geländer übersehen.

Eine eiligst herangeführte sowjetische Division wurde unter¬
wegs von Stukas erfaßt und schwer getroffen. Durch die Abschnü¬
rung des westlichen Frontvorsprungs ist d!« Bedrohung der Nach¬
schublinien weitgehend ausgeschaltet worden. Darüber hinaus
konnte den Sowjets ein wichtiger Bereitstellungsraum für weitere
Durchbruchsversuche zum Finnischen Meerbusen weggenommen
werden.

Lös««« der Iildenfragei«Ungar«
Alo'Kdmnee MlM um Armttnmmg

Telegramme an Roosevelt, Lhurchill und Stalin
In London wurde in Telegrammen von Jugoslawen, die sich

zu einer Feier des3. Jahrestages des Staatsstreiche» vom 27. März
1941 zulammengefunden hatten, an Roosevelt, Churchill und Sta¬
lin die Bitte gerichtet, Marschall Titos „nationales Befreiungs-,
komitee" als „einzige rechtmäßig « jugoslawische
Autorität"  anzuerkennen. In den Telegrammen werden die
Regierungen auch gebeten, ihre Beziehungen zur jugoslawischen
Exilregierung zu lösen.

Auf der gleichen Versammlung erklärte Dr Bicanic, der Ver¬
treter des Tito-Komitees in London, daß keine von der jugoslawi¬
schen Emigranten-Regierung eingegangenen Verträge oder Ver¬
pflichtungen anerkannt werden würden. Di« Versammlung nahm
schließlich einen Beschluß an. der die Regierungen der Vereinigten
Nationen ersucht, dagegen Protest zu erheben, daß das jugosla¬
wische Staatseigentum„von volitilchen" Desperados der Emigran-
ien-Regierungen ohne Kontrolle oder, Verantwortung vergeudet
wird.

Padua znm sechsten Male bombardiert. Zum sechsten Male
bombardierte die anglo-amerikanische Luftwaffe am Sonntag
Padua Zahlreiche Brandbomben sowie Sprengbomben schwersten
Kalibers wurden abgeworfen. Die feindlichen Bomber habenu. a.
mehrere bekannte Gebäude zerstört

Badoglio setzt jüdische Offiziere wieder ein. Die Badoglio-
Regierung hat Maßnahmen ergriffen, um so schnell wie möglich die
jüdischen Offiziere wieder in die Armee einzustellen, die von den
Faschisten verabschiedet wurden. Eine größere Anzahl dieser Offi¬
ziere hätten bereits ihren Rang zurückerhalten und dürften bald^
«ins 'N

Mit den sowjetischen Ausbrrilunĝdestrebungen namentlich im
Mittelmeerranmbelassen sich das Regierungsblatt„Moniteur" und
„Action Francaise", Beide Blätter kommen auf Grund von Tat¬
sachen zu dem übereinstimmenden Schluß, daß vor den Augen der
Briten und Amerikaner Stalin obne Rücksicht auf Borurteile und
Jnteresse-r der anderen'eine Herrschaft über das Mittelmeer aus¬
gedehnt habe Vernünftige Elemente könnten nicht übersehen, daß
die Regierungen Englands, und Amerikas den Sowjets dev
Schlüssel zum Mittelmeer ausgeliefert und die Zivilisation»er-
raten hätten.

Dl« ungarischen Blätter greisen stärker als bisher das
Judenproblem  auf. „Hetsnei Mogyarorszag" teilt mit, daß
nach Informationen aus der Regierung nahestehenden Kreisen die
von der Regierung in zwei Ministerräten erwogenen Sofort¬
maßnahmen  di« Löfung der Judenfrage zum Ziel haben. Ein
Teil der diesbezüglichen Verfügungen dürste schon in den nächsten
Tagen erscheinen. Das Regierungsblatt„Hetfoei" bemerkt, die
neue Regierung vertrete restlos den rassenschützlerischen, natio¬
nalistischen, antisemitischen und achlenfteundlichen Standpunkt Un¬
garns, Mit der Neubildung der Regierung habe auch die Ver¬
drängung jener dunklen zerstörenden Kräfte begonnen, dis die
innere Front Ungarns erschüttern wollten. Die jüdischen und
marxistischen Blätter hätten angesichts der Lage von selbst ihr Er¬
scheinen eingestellt. In kurzer Zeit würden auch Maßnahmen er-
griffen werden, um all jene Probleme zu lösen, die sich wie ein
Geschwür in den Leib des ungarischen Volkes hineinfraßen, die
aber bisher wegen verschiedener Hemmungen nicht restlos gelöst
werden konnten. In der Iudenfrags würden in den nächsten Ta¬
gen entscheidende Verordnungen erscheinen, die endlich einmal
dieses Problem zu einer re st losen und radikalen Lösung^
bringen werden.

An anderer Stelle weist das Blatt darauf hin, daß noch vor
einer Woche Marxisten und Juden in Ungarn frei ihre zerfetzende
Tätigkeit hatten ausllben können. Die Fünfte Kolonne« talms,
der Marxismus, hätte ungehindert seine Organisation weiter aus¬
gebaut, die Juden hätten in den vornehmen Restaurants ihre
Festtags gefeiert und in den Budapester Kaffeehäusern Fcind-
sender angehört, deren Greuelnachrichten weiterverbreitet wurden.
Schwarzhandel , Warenham st erei und Korruption
hätten in vollster Blüte gestanden, während man an der anderen
Seite Kampf, Opfer und Bescheidenheit gepredigt hätte. Für alle

-diese Mißstände seien die ungarischen Iudengesetze verantwortlich,-
die d,ei Juden zahlreiche Hintertüren sreigehalten hätten. Nun-
: ,-hr i.i dem Judentum durch die Neubildung der Regierung die
Forijegung dieses Spiels für immer unmöglich  geworden.

Der bekannte Politiker der Jmredy-Gruppe, Franz Raj-
n i ß, beschäftigt sich mit der besonderen Rolle Budapests bei der
Verseuchung ungarischen Wesens durch das Judentum und erklärt,
von der Hauptstadt aus habe sich viel fremdes Gift im ganzen
Lande verbreitet. Nachdem nun die Schuldigen zur Berantwor-
tung - zogen werden, müsse Budapest von unten her mit dem
Aufbau beginnen. Der Verfasser bemerkt, daß das Judentum sich
für den Feind  e n t scdi schen und gegen den Existenzkampf

der ungarischen Nation sowie gegen die versandeten Ungarn*
Stellung genommen habe. Nur in der Budpester Atmosphär»
hatte die „semitische Front", während die Iudengesetze in Geltung
waren, in solchem Ausmaße hervortreten können. Diese Buda¬
pester jüdische Seuche habe die Krise in Ungarn herbeigeführt. E»
sei notwendig, die Budapester wirtschaftlichen, sozialen und poli¬
tischen Kräfteverhältnisse dringend zu Gunsten der ungarischen
Bevölkerung zu regeln, damit das Judentum nie mehr Ungarn
durch seine hauptstädtischeOrganisation ins Verderben stürzen

' könne.

Sitzung der ungarischen Nationalsozialisten
Die Abgeordneten des Nationalsozialistischen Par¬

teiverbandes  für die ungarische Erneuerung hielten unter
Vorsitz von Miez Bela Jmredys  eine Sitzung ab. In der
Konferenz umriß Bela Jmredy die Umstände der gegenwärtigen
Lage und berichtete über die Arbeit, die die Leiter des Partei¬
verbandes im Interesse eines möglichst raschen und reibungslosen
Aufbaues an den Tag gelegt haben. Stellvertretender Minister¬
präsident Ratz gab sodann einen Ueberblick über die politische Lag«
und erläuterte die nächsten Pläne der Regierung.

EinzjWttige soiratiM Leistung
Der Abschuß von 17 Sowjekpanzern durch Major Rudel
Major Rudel,  Gruppenkommandeurin einem Schlachk-

geschwader und Träger des Eichenlaubs mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, vernichkete am 28. Mär; bei den
schiveren Abwehrkämpfcnam Dnjestr und Bug .17 von 31
abgeschosseNen sowjetischen Panzern.  Er voll¬
brachte damit eine einzigartige soldatische. Leistung.

Major Rudel war-erst vor wenigen Tagen bei dem Versuch,
eine notgelandeie Besatzung zu bergen, mit seinem Flugzeug
56 Kilometer vor den eigenen Linien niedergegangen, konnte aber
m dem verschlammten Gelände nicht wieder starten. Er hatte sich
dann unter großen Strapazen, trotz einer langen Reihe abenteuer¬
licher Zwischenfälle und einer Schußverletzung, in 18 Stunde» zu
den deutschen Truppen durchgeschlagen. Zwei Tage später laß er
bereits wieder in einem'Sturzkampfflugzeug und startet« mehr¬
mals gegen oordringende sowjetische Spitzen. Am nächsten Tage,
dem 25. März, unternahm er seinen 1866. Flug gegen den Feind.
In seinem unermüdlichen Kampfeswillen Ist Major Rudel allen
deutschen Fliegern ein leuchtendes Vorbild.

t op/rigdi d? VsrU»» Knorr D ttlrlk kommvinjUse-ellirtroÜ

delis im Lpiegel
Zg Koman von Knisnri

tor hinaus und spähte die Landstraße hinunter, ohne sie er¬
blicken zu können.

Es mochte das beste sein, sich nicht um sie zu kümmern. Viel¬
leicht hatte ste wirklich einen Geliebten, mit dem sie sich traf . ,.
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„Das beste jreilich", jagte Bentinck, während sie dem Haus«
zuschritten, „wäre, ich ließe Ihnen Ihr Zimmer und sichre selbst
nach Genua zurück. Einverstanden, Viola?"

„Ich sagt« Ihnen wohl, daß ich nicht eine Nacht in diesem
Hause bleibe", erinnerte sie ihn streng. Ihre Stimm« hatte
wieder den unbeugsamen Trotz, der keinen Einwand duldete.

„Natürlich. Verzeihen Sie."
Leise stieg Bentinck die Treppe hinauf. Aus Lelias Zimmer

schimmerte noch Licht; er blieb einen Augenblick stehen, ehe
er w.fterging. Da er den Schalter nicht fand, zündete er ein
Streichholz an und tastete sich die obere ^ ftege empor. Er
kam auf einen schmalen Gang und ösfnete eie Tür, die ihm
Viola beschrieben hatte. Er brannte ein zweites und drittes
Streichholz an. Er sah ein unberührtes Bett, einen mächtigen
Schrank und hört«, daß nebenan «in verliebtes Liedchen ge¬
sungen wurde.

Es war Fiametta, die da sang. Niemand schien in diesem-
Haus« ,u schlafen. Wo aber stand der Koffer . Er ließ das
Streichholz fallen. Man war «in Naar gewesen! Ni« hatte
Viola einen Koffer gehabt. Und jetzt war ihr Vorsprung be¬
reits nicht mehr einzuholen.

Langsam kehrt« er zurück. Er ging zur Garage. Die Tür war
nur angelehnt. Er stieß ste auf und sah in di« erschrockenen
Züge Koricas. „Was machen Sie hier?" herrscht« er ihn an.

Aber Herr Korica zeigte schon wieder ein Lächeln. Er hob
»men Prüfet, von dem schwarzer Autolack tropft«, und erklärte.

L ^ ?ben beheben zu wollen, den Sign.ore Ben-
ban,. "" Emzahrt in di« Garage seinem Wagen zugefügt

Wagen nicht geschrammt!"- rief Venti
8dig ^zu beneh,nen̂ ^ ^ Segen Viola .

bie Kleine hat Ihnen ihren Kummer anvertrau:
lächelte Korica. „Es ichemt. Sre genießen das Vertrauena
Damen des Hauses."

Bentinck warf die Earagentür zu, sonst hätte er Korica wo¬
möglich noch den Eimer mit Lackfarbe über den Kopf gestülpt

Jetzt aber ging es um Viola.
S e war fort. Natürlich war sie fort. Er trat zum Garten-

Erft mit der sinkenden Sonne hatte Bert Eött gewagt, den
Felsen, an den er sich geklammert hielt, zu erklimmen. Es war
die äußerste Klippe an der Küste von Nervi, und sie war eben
groß genug, um ihm Platz zu bieten. Noch war der Stein heiß
von der Sonne, und langsam kehrte Wärme in Bert Eötts
Körper zurück.

Fern am Ufer konnte man die weißen Lampen der Strand¬
promenade erkennen, man sah das Zucken der Autolichter, aber
es schien, als hätten die Verfolger cs ausgegeben, noch länger
nach ihm zu suchen. Langsam tastete Bert seinen Körper ab.
Er hatte geglaMt, eine der Kugeln, die man ihm nachsandte,
kätte ihn getroffen. Es war ein Irrtum gewescn.

Er streckte sich aus den warmen Stein, blickte zum Mond hin¬
auf und fand, daß diese Flucht das Törichste war. was er
hatte tun können. Es war sehr schwer, sich an alles zu er¬
innern . . .. Er wußte, daß sie nach dem Lokaltermin in Porto-
fino wieder ins Auto gestiegen waren. Wieder hatte ein Be¬
amter neben ihm, ein anderer ihm gegenüber gesessen. Auf die
Handschellen hatte man verzichtet. Wie sollte eine Flucht bei
der rasenden Fahrt möglich sein? Sie war auch nicht möglich.
Bis jener Moment kam, als der Wagen plötzlich ins Schleudern
geriet, weil ein entgegenkommendesAuto ihn gestreift hatte.
Hart am Ufer fing der Fahrer den Wagen ab. Bei dem heftigen
Bremsen flogen alle durcheinander, dann sprangen die Beamten
auf die Straße, wohl um den fremden Wagen sestzustellen. Nur
Dr. Velano war sitzengeblieben und ihm gegenüber Verl Gott.
Und da war es geschehen. Ganz ruhig war Bert ausgestiegen.
Nichts von Hast, nichts von Uebueilung. Belano hatte ihn nur
verwundert angesehen. Man war zu den Beamten getreten, die
dem davonjagenden Auto nachblickten und sich über das
Nummernschild stritten, und plötzlich hatte man den Sprung
über das kleine eiserne Geländer gewagt, das einen von einem
Abgrund aus Felsen und Brandung trennte. Sinnloser Sprung.
Eme Flucht ohne jede Chance. Die Brandung? Jen warfen
einen zuruck, während von oben Rufe ertönten. Da. n riß einen
eine racklau.ende Woge hinaus, und nun klatschten die ersten
Schutze. Vielleicht war es gut gewesen, jetzt unter Wasser zu
vieiben, obwohl«s verteufelt schwer war, so in Sachen und
Schuhen zu schwimmen, immer vorwärts, ziellos ins Meerhinaus.

Völlig sinnlos das alles. Das beste blieb, umzukchren und

mit einem Witz an Land zu kommen. .Verziehen Sie, mein«
Herren, aber ein kleines Vad. . man war nicht umgekehrt
und Chatte aus den Witz verzichtet. Statt dessen gab es neu«
Schüsse und Unmengen von Wasser, die man schlucken mußte,
bis plötzlich die-Hände eine scharfe Kante griffen.

Er war sehr hungrig und durstig und begann zu -frieren.
Ein schwerer Fischkutter segelte vorbei. Bert rief ihn an,
aber er wurde nicht gehört. Es mußte wundervoll sein, jetzt
in der Zelle des Untersuchungsgefängnisses zu sitzen, warme
Kleider zu haben, weder Hunger noch Durst zu fühlen und mit
dem Reiseschach spielen zu können. Nie hätte man das auf¬
geben dürfen, nie, wäre nicht jener Brief Celias Aewesen,
der. , . Diese wenigen Zeilen ließen alles leicht er>cheinen.
Man mußte Korica dankbar sein, daß er einem diese Flucht
ermöglicht hatte, und es durfte kein Hindernis geben, das ihn
von Celia trennen konnte.

Bert tauchte die Hands ins Wasser, es war noch immer warn,,
aber er wußte nicht, ob er ein zweitesmal diese»S1recke durch¬
schwimmen konnte. Zudem war zu vermuten, daß noch immer
Polizei am Ufer stand.

Plötzlich hörte er Gesang. Ein altes italienisches Liedchen.
Die Fischer sangen es zuweilen abends in den kleinen Hasen¬
schänken Portofinos oder die Mädihen, wenn sie gemeinsam die
Straße entlanägingen. Es war ein Liebeslied. Einfach und
zärtlich und ein wenig traurig. „Hallo!" rief Bert und der
Gesang brach ab. Eiy kleiner, schreckhafter Ruf war die Antwort.

Erst jetzt gewahrte er das Boot, das keine fünf Meter an
ihm vorbeitrieb. Es war ein Kanadier mit einem kleinen Treib¬
segel. Zwei junge Mädchen saßen darin, die ihn mit er¬
schrockenen Augen anblickten.

„Hallo!" rief Bert noch einmal, als der Kanadier eben ab¬
drehen wollte. „Sie müssen mir helfen, meine Damen! Kom¬
men Sie längsseits, ich beschwöre Sie!"

Das Boot änderte plötzlich den Kurs; langsam, unendlich
langsam glitt es dem Felsen zu. „Wer sind Sie?" sragte «in«
Stimme, in der ein leises Zittern war.

„Robinson, meine Damen. Der sagenhafte Robinson! Seit
zehn Jahren sitze ich auf dieser Insel und warte auf ein Schiss!*

Von drüben kam ein leises Lachen. „Sagen Sie die Wahr¬
heit! Einen Lügner nehmen wir nicht an Bord."

„Sie glauben mir den Robinson nicht? Dann muß ich bei
der Wahrheit bleiben, obwohl ste viel langweiliger ist als dir
Geschichte von Robinson. Man hat mich vergessen. Einfach
vergessen. Stellen. Sie sich vor, wir hatten heute eine Film¬
aufnahme ich hatte den Robinson zu spielen und niemand hat
bemerkt, oaß man mich hier ließ. Ich werde die Filmgesell¬
schaft verklagen. Nur. bringen Sie mich an Land!"

Fortsetzung folgt
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Gedenktag«: 1735: Der Märchendichter Johann Karl August Mu-
säus geb.— 1826: Der Dichter Johann Heinrich Voß gest. —
1895: Der SchriftstellerErnst Jünger geb. —.1898: Der Gau¬
leiter von Steiermark, Dr. Uiberreither, geb. — 1917: Der
preußische Generaloberst Max v Prittwitz und Gaffron in
Berlin gest. — 1918: Der Novellist Timm Kröger gest. —
1934: Landjahrgesetz. — 1936: Das deutsche Volk bekundet in
beispielloser Form seine Einmütigkeit (98,75 v. H. für den
Führer) und begrüßt die Wiederherstellung der deutschen
Mehrhoheit am Rhein. — 1938: Stapellaus des KdJ -S * " ?es

" . Robert Ley" in Hamburg

Die FrüblingsliMigkeit
Di« Wärme- und Lichteinstrahlungim April ist drrizehnmal

so groß wie im Dezember, ja noch immer doppelt so groß wie im
März. Da braucht es nicht viel Worte, um gelegentlich- körperliche
Rückwirkunaen verständlich erscheinen zu lassen Dazu kommt
aber noch etwas anderes. Sehr viele Menschen, besonders in den
Städten, kommen in den Wintermonaien wenig oder, gar nicht an
die Luft. Mit anderen Worten: Ihre Lichtgewöhnung ist noch
geringer, als es dem natürlichen Ablauf der Jahreszeiten ent¬
spricht. Die sitzende Lebensweise führt außerdem zu einer Anhäu¬
fung von Stoffen im Körper, die eine Art Lähmungseinfluß aus¬
üben. Die Erscheinungen der Frühlingsmüdigkeit sind nach Ver¬
anlagung und Widerstandskraft sehr verschieden gestuft Bekannt
sind die Frühlingskuren mit Pflanzensäften und. leichter" körper¬
licher Bewegung, wobei die Hauptwirkung woht In der Anregung
de» Stoffwechselsbesteht. Interessant ist daß das Längenwachs¬
tum - er Kinder von April bis Jul ' nach vielfältigen Messungen er¬
heblich ist und weit über dem Wachstum im Jahresdurchschnitt
steht. Allmähliche jahreszeitliche Uebergänge tragen viel dazu bei
di« so natürlichen Einwirkungen des Klimawechselsauf Körper
und Seel« abzudämpfen. Es geht damit genaue so wie mit den
bbstbäumen. Der erfahren« Gärtner sieh- es gar nicht gern, wenn
plötzlich einige sehr heiße Tage „mit einem Schlag" alle Obst¬
baumblüten aufspringen lassen; womöglich von den Pfirsichen und
Aprikosen bis zu den Aepfeln und Sauerkirschen Vollzieht sich
- !« Blütenentwstkkung langsamer, so ist der Fruchtansatz befrie¬
digender.

-krkösung-er NertMtzre-es MM 1943-44
Der Reichsbeauftragte für das WHW gibt folgender bekannt:
Die Gültigkeitsdauer der Wertscheine für das Kriegswinter«

bilfswerk 1943/44 wird bis zum 3V. April 1944 verlängert, d. h
der Betreute kann die Wertscheine auch noch im Monat April in
Zahlung geben. Die Einlösung der Wertfcheine durch den Einzel¬
handel bei den Kreditinstituten hat bis spätestens 31 Juli 1944
zu erfolgen. Nach diesem Zeitpunkt werden Wertscheine des Kriegs¬
winterhilfswerkes 1943/44 weder durch die Kreditinstituts noch
durch die Dienststelle des Reichsbeauftragteneingelöst.

Die Abrechnung der Wertfcheine durch die Kreditinstitut« beim
Reichsbeauftragtenfür das WHW endigt am 31. August 1944. Der
Rsichsbeauftragtefür das WHW weist ausdrücklich darauf hin, daß
di« Einzelhandelsgefchäfte den Cinlösur.gstermin — 31. IrN 1944
— unbedingt einzuhakten haben, da aus arbeitstechnisch' :
d« «in« spätere Einlösung nicht mehr möglich ist.

-run-mnl am DsmmsiW
R-et chs p ro gr a m m : 8.09—8.15 Uhr: Zum Hören und

Behalten: Goethes Faust (II. Teil). 12.35—12.45 Uhr: Der Bericht
zur Lage. 14.15—15 09 Uhr: Allerlei voll Zwei bis Drei. 15.09
bis 16.90 Uhk: Beliebte Klänge unserer Zeit. 16.09—17.09 Uhr:
Beschwingte Melodien. 17.15—18.00 Uhr: Ausgewählte Unterhal¬
tungsmusik. 18.09—18.30 Uhr: „Ein schönes Lied zur Abend¬
stun- '", Chor und Kammerorchester der Rundfunkspielschar Berlin.
Leitung: Willi Träder. 18.30—19.00 Uhr: Der Zeitspiegel. 19.15
bis 19.30 Uhr: Frontberichte 19.45—20.00 Uhr: Dr. Werner Rit-
rich: „Amerikas entliehene und gestohlene Kstlturtradition". 20.15
bi, 21.20 Uhr: Zweiter Akt aus dem „Rosenkavalier" von Richard
Strauß . Leitung: Clemens Krauß. 21.20—22.00 Uhr: Abend¬
konzert mit Werken von Mozart und Svendsen. Leitung: Karl
Schuricht; Solist: Max Spitzenberger.

Dcutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr: Sinfonische
Musik von Reicha, Dvorak und Cesar Franck. 20.15—22.00 Uhr:
„Die klingend« Filmillustrierte — heute neu!" zusammengestellt
von Willi Dehme! mit Beiträgen beliebter Filmdarsteller.

2ch will — dies Wort ist mächtig
Das Poesie -Album aus der Kinderzeit , dessen Verse man

meist nicht erfaßte , birgt oft mehr Wahrheiten , als man
schlechterdmgs meint . So erging es mir , als ich nach langen
Jahren jetzt wieder einmal darin blätterte und den oben an¬
geführten Vers darin fand , dessen Fortsetzung lautet:

„Sprichts einer ernst und füll,
die Sterne reißt 's vom Himmel , *
das eine Wort : ich will .!"

Ist es nicht, als ob dieses Wort uns gerade in heutiger
Zeit mahnen möchte, einen recht festen und eindringlichen Wil¬
len zu bezeigen : besonders da, wie der Spruch schon angibt,
mit starkem Willen Unglaubliches geleistet werden kann.
Blicken wir einmal in die Runde : nur durch unseren Willen
können wir eine Leistungssteigerung erzielen, ja möglicherweise,
sogar einen neuen Rekord aufstcllen . Wenn ich frühmorgens
die nötige Energie aufbringe , um rechtzeitig auszustehen, kann
ich gewiß sein, den Tag über etwas Nennenswertes zu
schaffen.

Von meinem ureigensten Willen hängt soviel ab, wenn es
sich um die Erhaltung meiner Gesundheit handelt , wenn ich
kleine Schwächen übersehe, nicht beachten will.

Von noch viel größerer Bedeutung aber ist der eigene
Wille , wenn es sich um Genesung handelt . Haben wir nicht
schon alle einmal erfahren , daß liebe Menschen, Kranke oder
Kriegsversehrte , immer wieder an dieses Wort gemahnt wer¬
den müssen? Und wie oft haben wir schon beobachtet, daß
der Wille des Genesenden von weittragender Bedeutung für
seine Wiederherstellung ist. Doch denken wir weiter : Schwere
Schicksalsschläge sind so sehr dazu angetan , uns niederzu¬
drücken, uns zu hemmen , mit einem Wort , unseren festen Wil¬
len abzuschwächen. Besonders dagegen müssen wir unbedingt
anzukämpfen versuchen, denn es handelt sich hier um den ein¬
fachsten Selbsterhaltungstrieb . Vielleicht ist es ein kleiner
Trost , wenn matt Umschau hält und sich am Schicksal und
Leiden anderer aufzurichten versucht. Es bleibt uns nichts
anderes übrig , wir müssen weiter , vorwärts , auswärts . Dazu
hilft uns die Gewißheit — ein ehernes Naturgesetz —, daß die
Zeit alle Wunden heilt . Nur von uns hängt es ab, wie weit
diese Zeitspanne bemessen sein soll.

Man sei sich daher unbedingt klar darüber , daß der eigene
Wille für das Schicksal jedes Einzelnen von größter Bedeu¬
tung ist und daß wir selbst durch einen starken Willen in
unser Lebensrad fördernd eingreifen können undmüssen;
denn der. Wille des Einzelnen wie der Gesamtheit ist die
Grundbedingung für jeglichen Sieg , sei es für einen solchen
über sich selbst oder den der gesamten Nation ! H. v. L.

Die DAF . verkauft nocheinmal Abzeichen
Am 1. und 2. April WHW -Abschlußsammlung dieses Winters

NSG . Am kommenden Wochenende, dem 1. und 2. April,
wird die letzte Sammlung des Kriegswinterhilfswerkes 1913/44
durchgeführt . Bei dieser 7. Reichsstraßensammlung des letzten
Winterhalbjahres stellt wieder die Deutsche Arbeitsfront die
Sammler . Wie bei der 6. Reichsstraßensammlung stehen wieder
Ansteckabzeichenzur Verfügung , die auch schon für eine frühere
Sammlung vorgesehen waren , aber jetzt erst zum Verkauf
kommen können. Es handelt sich diesmal um 10 verschiedene
„Köpfe" aus dem Kasperltheater.

Ssr / Or '/r/oaa(

Karl Blumenthal ch. Mit Trauer werden nicht nur die
Wildbader , sondern weitere Kreise die Kunde von dem Tode
Karl Blumenthals vernehmen . Ist doch mit ihm ein echter
Künstler dahingegangen . Denn neben den Porträtphotogra¬
phien war seine Spezialität die Landschaft , insbesondere die
Schwarzwaldlandschaft , deren intimste , feinste Schönheiten er
zu entdecken, zu belauschen und in Bilder von hohem künstle¬
rischem Wert er zu bannen verstand . Der Wildsee mit seinen
Gewitterstimmungen , der dämmrige Abend am Waldrand,
Durchblicke zwischen Hochwaldstämmen ruf das ins Ta ! ge¬
bettete Städtchen , der verschneite Winterwald . Schwarzwälder
Bauernhäuser mit ihren behäbigen Dächern und IW .! mit
ihren Bewohnern . Typen des alten , stämmigen , arbeitsfrohen
Waldgeschlechts — alles wußte er zu finden und in prächtigen
Aufnahmen wiederzugeben , still beglückt, für die Heimat etwas
leisten zu können. Still ist er mitten im Tosen des ungeheuren
Kriegs dahingegangen ; aber was er geschaffen, wird nicht ver¬
gehen. M . SPr.

Heute sdenck von 19 52 UM
dtoncksukgsng 9.19 UM

di» morgen krüti 5.39 Um
dtonclunlergsn^ —. - UM

NSG . Freudenstadt . (Empfang eines Ritterkreuzträgers .)
Unter größter Anteilnahme der Bevölkerung wurde im Rat¬
haussaal rn Freudenstadt der im Urlaub weilende Ritter-
kreuztrager , Feldwebel Vetter,  Zugführer in einem Grena¬
dier -Regiment , geehrt . Beim festlichen Empfang sprach Kreis-
leiter Narer  dre Glückwünsche der Partei aus , während
Bürgermeister Dr - Blarcher  den Gruß der Heimat über-
mittelte und die Heldentaten des tapferen Feldwebels wür-
dlgte . Zum Schluß dankte der Ritterkreuzträger für die herz¬
liche Aufnahme und trug nch m das Goldene Buch seinerHeimatstadt ein.

Donaueschingen . (Gefährliches Spiel .) Ein sieben Jahre
alter Junge machte -sich an einem Geschoß zu schaffen, das er
von einem anderen Kamevaüen erhalten hatte . Plötzlich er¬
folgte eine Explosion , wobei der Junge schwere Verletzungenerlitt , die zu seinem sofortigen Tode führten.

"̂Mingolsheim bei Bruchsaal . (Vom Zug überfahren .) Beim
Aussteigen aus dem Zug glitt Frau Franziska Günthner aus
und kam auf das Gleis zu liegen . Die Räder gingen über die
Verunglückte hinweg , wobei sie so schwere Verletzungen davon¬
trug , daß sie nach kurzer Zeit gestorben ist.

Lindau . (Vom eigenen Wagen überfahren .) Durch das
Scheuen der Zugtiere wurde der Jungbauer Martin Schmid
aus Lindau vom Wagen geschleudert, der ihm dann über die
Brust ging . Der Verunglückte wurde in schwerverletztem Zu¬
stand rn das Krankenhaus Lindau verbracht.

Kempten . (Dr . Veesenmeyer ein Kemptener .) Der vom
sicher sum deutschen Gesandten in Ungarn ernannte Dr.
Edmund Veesenmeyer ist ein Sohn der Stadt Kempten und
zwar des aus Lauben Lei Kempten stammenden, im Juli 1940
hier verstorbenen Oberstudienrats a. D . Franz Xaver Veesen-
meher . Der Vater wirkte seit 1910 in Kempten als Reallehrer,
Professor und Oberstudienrat an der Oberrealschule, bis er
mit Schluß des Schuljahres 1934/35 in den Ruhestand trat.
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Herrenalber Begegnungen unö Begebenheiten
Aus dem Leben eines alten Lehrers

III.
In Neuenbürg wurde auch jener Zeichenkurs von' mehr¬

wöchiger Dauer abgehalten , bei welchem es sich darum han¬
delte, die Bczirkslehrer in die neuen Forderungen des Zeichen¬
unterrichts einzuführen . Die Leitung lag in den Händen des
verdienstvollen Fachmanns Zeichenlehrer Kamm -Pforzheim.
Wir übten das Zeichnen nach Naturgcgenständen , einige wei¬
tere Techniken, Ornamente , Heraldik , Pinselübungen , Blatt¬
formen , Perspektive , Stempeldruck , Malen mit Wasserfarben,
Linolschnitte etc. Nach einer kleinen, vielbeachteten Ausstel¬
lung unserer Arbeiten trennten wir uns mit dem Spruch:

Einheitlich ist das Ziel , worauf wir eingeschworen
und keinen reut der Arbeit Müh und Schweiß,
weil jeder der Kollegen fühlt und weiß:
wir sind nun alle über einen „Kamm " geschoren. .

Kehren wir nach diesem Ausflug ins Euztal nach Herrenalb
zurück. Stadtpfarrer R Härttcr (st 1901) hatte die ersten
„Führer " geschrieben, die in einem Wildbader Verlag zum
Druck gelangten . Er war bekannt als vortrefflicher Musiker
(Orgel , Klavier , Klarinette ) und Verfasser zahlreicher Aussätze
in Musikzeitschriften . Als er den Ruf erhielt , in Straßburg
im Auftrag des Bundes für deutschcvang. Kirchenmusik einen
Vortrag über die Organistenfrage zu übernehmen , war ich
st 'n Begleiter . Nach Hartters Vortrag , der bei der Bespre¬
chung in den Hauptpunkten ungeteilte Anerkennung fand,
hatten die Besucher Gelegenheit , das große Oratorium „Ernte¬
feier" von H. von Herzogenberg op. 104 für Soli , Chor,
Orchester, Gemeindcgesang und Orgel zu hören . Der kranke
Komponist war während der Aufführung im Fahrstuhl in der
Ge onskirche anwesend. Die Leitung lag in den Händen
beo .uinsterorganisten Münch . Die glänzende Aufführung
mit den berühmten Solokräften aus dem ganzen Reich, mit
der Kraftentfaltung der großen Chöre , hinterließ einen mäch¬
tigen Eindruck. Von besonders tiefgehender Wirkung war die
oft angewandte Unterbrechung durch Gemeindegesang , unsre
ölten Choräle als Höhepunkte der Stimmung , vom Eiiigangs-
choral an : „Sinn danket alle Gott " bis zu den erschütternden
Akkordfolgen des „Gloria sei dir gesungen". Die maßgebende
Kritik rühmt zwar die Hochwerte der kontrapunktsschen Ar¬
beit ; aber bleibende Geltung nach Art der Kantaten und
Oratorien Bachs und Händels besitzt das umfangreiche Werk
nicht, und tatsächlich ist das Oratorium aus den Munksolgen
der Jetztzeit verschwunden.

Ein Nachfolger Hartters war Stadtpfarrer Storz . dessen
Schwiegervater Prälat v. Frohnmeyer öfters als Besucher
nach Herrenalb kam. Einmal rüstete er sich zu einem Vortrag
Iber die Völkerschlacht bei Leipzig und veranlaßte wich, ihm

auf einer Herrenalber Schultafel den Plan von Leipzig und
die historischen Orte der Umgebung aufzuzeichnen. Mitten in
meiner Arbeit trat der Herr Prälat ein, besichtigte den Stand
der Zeichnung , sagte aber lächelnd: „Nur eines möcht' ich
gerne wissen, wohin Sie mit dem Brei da oben wollen ."
Ich entgegnete : „Nach Preitenfeld wollte ich fahren ; aber als
die Fahrt noch nicht ganz zu Ende war , ist der Herr Besucher
eingetreten ." Bald ward der Brei seiner Bestimmung zuge¬
führt . — Ein späterer Ortsgeistlicher war Stadtpfarrer Sei-
lacher. Zuvor am Schillermuseum zu Marbach tätig , hat er
dort auf Grund einer neu erschlossenen Geschichtsguelle Schil¬
lers Jngendjahre geschildert und als Broschüre herausgegeben.
Die Herrenalber Klostergeschichte nach allen erreichbaren^
Quellen hat er nun mit unbestrittenem Erfolg bearbeitet und
in zwei Büchern erscheinen lassen, die eigentliche Kloster-
gcschichte und „Ein sonderbarer Abt ". Außerdem ist er durch
zahlreiche Kurzgeschichten bekannt geworden , z. B . „Zelle 13".
Hie und da hat er solche Prosadichtungen während der Som¬
merzeit im Knrsaal vor den Gästen und Einheimischen vor-
gelescn.

Ein eigenes Blatt in den Erinnerungen verdient meine
Teilnahme an den Feierlichkeiten zur Eröffnung der Berg¬
bahn auf den Merkur bei Baden -Baden . Ich war um jene
Zeit Mitarbeiter der „Badischen Nachrichten" in Achern, wo
mein Freund Hans Götzfried die Schriftleitung inne hatte.
Er übertrug mir seine Vertretung in Baden -Baden . Nach dem
Festessen — in jenen Tagen liberaler Prägung waren die
fünf „Gänge " einer solchen Abfütterung das Hauptstück der
Veranstaltungen — auf dem Merkurhotel erfolgte eine Licht¬
bildaufnahme aller Teilnehmer und am Abend eine Wein¬
probe in den Räumen des Konversationshauses . Im Verlauf
des feuchtfröhlichen Abends ward bekannt gegeben, daß am
folgenden Vormittag für eine beschränkte Anzahl der noch
anwesenden Journalisten eine Freifahrt mit dem in Oos
stationierten Zeppelinluftschiff „Viktoria Luise" beabsichtigt sei.
Da mußte das Los entscheiden. Ich für mein Teil besitze
wenig Neigung zu Los und Gewinn ; aber in diesem Fall
hat mir Fortuna beide Hände gereicht. In meinem Zylinder¬
hut sammelten sich die Namenkarten der, erwartungsvollen
Bewerber . Welche Ueberraschung und Freude für mich, als
aus der Tiefe der festlichen Behauptung mein Name als erster
aufgerufen wurde ! Auf dem Hallenplatz in Oos sahen wir am
folgenden Vormittag den mächtigen Vogel . Wir nahmen aus
drehbaren Sesseln Platz , konnten nach allen Seiten hin die
wundervolle Landschaft des Rheintals , die Bergzüge des
Schwarzwalds und der Vogesen, in der Ferne den schlanken
Turm des Freiburger Münsters bewundern und wurden mit
einem Gläschen herrlichen Rheinweins erquickt. Die Rückfahrt
immer in etwa 200 Meter Höhe, schloß mit einer Umkreisung
des Merknrbergs . Wahrlich ein unvergeßliches Erlebnis!

-

Während meiner Stuttgarter Tage legte ich im Pragfriedhof
an der Grabstätte des Grafen als späten Dank einen Strauß
Schwarzwaldblumen nieder.

Dem Dichter Zoozmann  und seiner hochgebildeten
Gattin muß ein besonders herzliches Treugeüenken zugeeignet,
werden . Nach dem Wegzug aus der Rcichshauptstadt hatte sich
das Ehepaar Herrenalb zum Ruhesitz ausersehcn . Hier baute
sich Zoozmann sein „Haus in der Sonne " auf dem Mayen-
öerg . Von den Grundmauern bis hinauf zum Dachfirst sind
alle Gedanken und Maße von ihm selbst, in Einrichtung und
Verteilung , in praktischem Wert und sinnvoller Ausnützung
ein Musterbeispiel . Und so konnte es nicht fehlen , üatz das
Heim bald als Sammelpunkt für gleichgestimmte Geister sich
erwies . Hatte man das 8slvs ! über dem Haustor hinter sich,
so trat man in einen hallenartigeu Vorraum . In die Wand
eingelassene Kästen bargen die Bücherei mit den seltenen Erst¬
drucken ans allen Zeiten der Erfindung Gutcnbcrgs , ferner
die Schätze der Manuskripte und Äriefe . Oben stand auf einer
Empore der Blüthnerflügel , bereit zu gediegenen Musikvor¬
trägen . Zoozmann , der mich gern seinen „Bruder in Apoll"
nannte , hat mir im Lauf der Jahre alle seine Schriften Per¬
sönlich überreicht : Die Märchensammlungen Muckipucki, der
klingende Garten und der Märchenbaum , die Gedichte Nus
meinem Waldwinkel , die Uebersetznngen aus dem Italie¬
nischen von Dante Die göttliche Komödie in der von ihm neu
angewandte » Terzinenform , aus dem Englischen von Charles
Dickens David Copperfield , aus dem Spanischen von Calderon
Das Leben ein Traum , der Zitatenschatz der Weltliteratur .mit
20 000 Nachweisen u . a. Im „Enztäler " erschien zuletzt noch
sein „Besuch beim alten Dichter ", ein bunter Kranz von
Märchen , Geschichten- und Gedichten. Zu seinem 70. Geburts¬
tag am 13. Mürz 1933 brachte der „Enztäler " einen Fcstartikel,
ein Aufsatz, der mit einer abschließenden Glosse dem Jubilar
tiefempfundene Freude -bereitete . Wir beide arbeiteten für den
„.Enztäler " in der Art eines Daktylus ( u u ) xx (m Schwer¬
gewicht des Eingangs (—), ich mit den beiden nachfolgenden
Kurzfüßern (u getreu nach dem Schillerschen Wort : Wenn
die Könige bann , haben die Kärrner zu tun . Nachdem der
alternde Dichter eine gefährliche Krankheit glücklich überstan¬
den hatte , erlag er bald darauf einem erneuten schweren An¬
fall, und nicht lange währte es, bis ihm seine geliebte Lebens¬
gefährtin im Tode nachfolgte . Auf dem Herrenalber Friedhof
sind die beiden Urnen mit der Asche der Unvergeßlichen bei¬
gesetzt.

Und schöner noch, verklärt und treubesinndig
bleibt Ihr , dem Tod zum Trotze, mir lebendig.

Auch das Uruengrab hat sich das Paar gemeinsam ansersehen:
Keinen Hügel! keinen Grabstein wälzet"
auf den Ort . wo unsre Asche ruht ! —

(Fortsetzuno folgt'



Fack . eiterprüfluig ohne Lehre
V. K. Die Leistungsertüchtigungswerke der DAF haben

ihre Arbeitsprogramme derart aufgebaut , das; die Teilnehmer
in den Lehrgemeinschaften nicht nur zur Beherrschung be¬
stimmter betrieblicher Tätigkeiten , sondern auch von ungelern¬
ter oder angelernter Arbeit zur Facharbeit emporgeführt wer¬
den. Gerade in dem letzten Fall haben die Teilnehmer Heu
berechtigten Wunsch, ihr Können auch durch die Facharbeiter¬
prüfung unter Beweis zu stellen. In der Bauwirtschaft war
dies »bisher dad" rch möglich, daß der Bauhilfsarbeiter mit
seinem Betriebssichrer einen Altlehrvcrtrag abschloß und nach
Beendigung dieser Lehre , während der er seinen vollen Hilfs-
arbeitcrlohn erhielt , die Facharbeiterprüfung ablcgte. Nun¬
mehr hat der Reichswirtschaftsminister ganz allgemein die Zu -'
lassung zur Lehrabschlußprüfung in einem Erlaß geregelt . Der
Bewerber kann in begründeten Ausnahmcfällen zugelassen
werden , wenn er das 21. Lebenssahr vollendet hat , fünf Jahre
in einer dem Facharbeiterbsruf nahen Tätigkeit gewesen ist
und uachweist, daß er die erforderlichen theoretischen Kennt¬
nisse in einer betrieblichen oder außerbetrieblichen Schulungs-
einrichtung , vor allem also den Leistuugsertüchtigungswerken
der DAF , erworben hat . Wenn der Erlaß von begründeten
Ausnahmen spricht, so mag diese Beschränkung ans den ersten
Blick befremden . Sie entspricht aber durchaus dem Auslese¬
prinzip , daS auch in der Leistungsertüchtigung gilt und den
Aufstieg in Facharbciterberufe trotz des großen Bedarfs aus¬
schließlich von der nachgewiesenen besonderen Leistung ab¬
hängig macht.

Sechs Opfer eines Tchgeesturlus
Beim Ausstieg von Steherling zur Kasberghütte bei Wels

wurde eine größere Gruppe jugendlicher Schiläufer von einem
heftigen Schneesturm überrascht . Der Führer der Gruppe ver¬
suchte unter Aufbietung aller Kräfte sich bis zur Hütte durch-
zuschlageu und Hilfe herbeizuholen , doch blieb dem Versuch
der Erfolg versagt . Fünf Jungen konnten nur noch tot aus
den Schneemassen geborgen werden , während ein sechster Schi¬
läufer noch während der Bcrgungsmaßnahmcn an Erschöpfung
verschied.

Der „unbekannte Soldat " war der eigene Bruder
Eine Feldpostseudung als Liebesgabe, die ein Mädchen

aus dem Rheinland vor mehreren Monaten an einen unbe¬
kannten Soldaten sandte, erreichte durch einen sonderbaren
Zufall den eigenen Bruder . Dieser war nicht wenig über¬
rascht, als er eines Tages bei der Verteilung von Post für
unbekannte Soldaten ein Päckchen in Händen hielt , das die
eigene Schwester mit viel Liebe zurecht gemacht hatte . Der aus
so merkwürdige Weise überraschte Soldat mußte nun den üb¬
lichen Dankesbrief , den ia jedes Mädchen auf eine solche Sen¬
dung mit besonderer Spannung erwartet , an die eigene
Schwester schreiben. '

29. März 1911: Georg Mast , Alt -Kroneuwirt , Hösen-Enz,
81 Jahre alt.

- «-

Kursaal -Lichtspiele Herrenalü
Donnerstag den 30. März : „Das Ferienkind"

Ausgelassene Jungensstreiche , die uns an unsere eigene
Jugend erinnern , machen uns schmunzeln und fröhlich lachen.
Die tumultöse Vertreibung zweier spinöser alter 'Jungfern
mit Piepmatz und Goldfisch durch Panigl und sein Ferienkind
ist von köstlicher Komik, und die ernste Episode kurz vor dem
guten Ende — der Bergabsturz und die Rettung des Ferien¬
rindes — ist spannend und bewegt zuinnerst.

Im Beiprogramm: Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.

Chren/krafen in alter Zeit /
Im heutige» Deutschland steht die Lhrengerichtsbarkeit wieder

in hoher Blüte. Fast alle Berufsstände sind ihr unterworfen. Es
ist in diesem Zusammenhang besonders interessant, daß auch un¬
sere Vorfahren schon eine Ehrengerichtsbarkeitkannten, die oft
ebenso drastische wie wirksam« Strafen zu verhängen pflegte.
Man braucht nur die-Geschichte des Mittelalters und der angehen¬
den Neuzeit zu studieren, um hierfür eine Fülle lehrreicher Bei¬
spiele zu finden.

Die geringste Ehrenstrafe war der richterliche Verweis. Wer
den anderen gescholten hatte, der „sollte es ihm lieb machen,
als er es ihm leid gemacht hatte", also Abbitte leisten. Der
Betreffende mußte sich öffentlich auf den Mund schlagen und dabei
lagen: „Mund, da du das Wort redetest, lögest du!" In Schweden
hatte der Verleumder als Buße ein „Lippengeld" zu zahlen, schlug
sich dann auf sein Lügenmaul und ging rückwärts aus dem Ge¬
richt. Entehrender wie diese leichten Strafen war schon das
Tragen einer als schimpflich geltenden Tracht. Wie das Ab¬
schneiden des Haares sollte auch das Kürzen des langen Gewandes
den Missetäter in der Achtung seiner Standesgenossen herabsehen.
Gleichfalls entehrend war das Verbot, ritterliche Geräte oder
Waffen zu tragen. Wer sich als Dieb an seines Herren Eigentum
vergangen hatte, der durfte keinen Degen mehr, sondern nur noch
ein abgebrochenes, stumpfes Messer führen. Wenn er dem Be¬
stohlenen oder dessen Kindern begegnete, so mußte er ihnen ans
dem Wege gehen.

Ein ehrloser Ritter sollte Stiefel ohne Sporen tragen und
dazu ein „barfüßiges Pferd" ohne Hufeisen und Sattel mit baste¬
nem Zaumzeug reiten. Härter noch war die Strafe, wenn ihm
das Reiten überhaupt verboten wurde und er „zu Fuß wie ein
anderer Ochsenpaur gehen und einhertreren" mußte. Manchen
Edelleuten, die sich vergangen hatten, wurde das Brot verkehrt
hingelegt und das Tischtuch zerschnitten. Andere Uebeltäter mußten
in demütigendem Anzug, einen Strick um den Hals, der als
Symbol des Gehenktwerdcns galt, durch den ganzen Gau wandern
Noch entehrender war es. einen Hund eine bestimmte Strecke weit
tragen zu müssen Dies bedeutete, daß der Betreffende wert lei.
gleich einem Hund erschlagen oder neben ihm aufaehänqt zu wer¬
den. Hiervon stammt auch unfere Redensart: „Er ist auf den
Hund gekommen" Frauen bängte man Flaschen oder Steine um
den Hals zum Zeichen, daß sie gesteinigt zu werden verdienten.
Unfreie aber mußten ein Pflugrad tragen, das bie Mitbürger auf
die schwere Leibesstrafe des Röderns hfnwies.

Eine Frau, die ihren Mann geschlagen hatte, mußte rückwärts
auf einem Esel reiten und, dessen Schwanz haltend, durch den
ganzen Ort ziehen: ihr Mann aber hatte das Tier zu leiten.
Dieser Brauch herrschte namentlich in Darmstadt, den umliegenden
Dörfern und in Oberhessen. „Pantoffelhelden" wurde das Haus¬
dach abgetragen, was bedeutete: wer sich vor seiner Frau nicht
schützen kann, verdient auch nicht, Schutz vor dem Wetter zu haben.
Solche Ehrenstrafen kamen in Mainz noch im Jahre 1666 und im
Fürstentum Fulda 1769 vor. Als besonders schimpflich aalten
gewisse Schaustellungen an der sogenannten Drille. Geige oder
dem Pranger mit und ohne Schandmantel oder -maske. Diese
Strafen haben sich teilweise bi» in. das 18. Jahrhundert hinein
erhalten. Abarten davon waren das Aussetzen in der „Bäcker-
wippe" einem käfigähnlichen Gestell, das samt seinem Insassen
wiederholt in einen Fluß oder Teich getaucht wurde, oder die
Schaustellung in Drehkörben.

Streitenden Frauen spannte man auf offenem Markt die
Köpfe in ein schwarzes Brett mit den Gesichtern zueinander. Nach-
dem sie sich in dieser unangenehmen Lage eine Weile begeifert und
bespuckt hatten, versöhnten sie sich regelmäßig, woraus sie befreit
wurden. Verleumderinnen aber legte man eine Art Zaum in den
Mund; eine elastische Feder drückte die Zunqe nieder, so daß die
Ehrabschneiderin kein Wort mehr sprechen konnte. Ein Scherge
führte sie dann an einer Kette durch die Straßen, wobei er mit
einer Glocke die Leute anlockte und ihnen die Vergehen des Weibes
verkündete. In Wien hieß diele Strafe die Katzenbeiße und das

-u'«' > -1-
Neuenbürg

Hilfsstelle für ..Mutter und Kind"
Sprechstunde Donnerstag de« 3V. März 1S44, nach¬

mittag» 3—5 Uhr. Ortskrankenkassepart.

un «t
Morgen Donnerstag abend8 Uhr findet im Frauenschaftslokal

ein Heimabend statt. Ich bitte um zahlreiche Beteiligung.
Die Ortsfrauenichaftsleiterirr.

Schulbad Neuenbürg
über die Ferien geschlossen.
Nächste Badetage 21. u. 22. April.
Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion, Chef der
Transporteinheiten, Berlin bNV 40,
Alsenstr. 4, Telefon 116581 sucht:
Zurirtsn , raUnSrrt « ,

kaUrsr , kseUUrSkta 6er
AutodruneUv gi er ^ rt,
VulUsntrvurs , LtvII-
macusr , »esreUinsa-
ducUUattssslinnsn),
K«tr » msprüg « rstnn »ns,

XanUngsatdii «!,-
Usttse u . l̂ oUnduLl »-
b » It » r (inn « n ) , Xon-
tormtlnnvn , » sno-

«irtv m. läiv. Zckuldilckung.
Einsatz im Reich und den be¬

setzten Gebieten.

krst richtig reinigen

Kavalier

vsms Schahs u.1scisrsochsn
Osllsnks absr . clotz mit »einer
i-Mke clarch houchciäriris
Vsrwsnclvng u.sparsamstenGebrauch-

weiteren Vsrbraachsrtzrsissn
rayskührt wsocksn bann.

Aelteres Ehepaar sucht
3 Llmmee

'Nit Küche und Zubehör in gut
Hause, evtl, kommt auch Kauf
Erage. Angebote unter Nr, k
m die Enztäler-Geschästsstelle.

6eu>n6s Xincksr

sind <ls, böckits Slücl I
unsere» Volke», koktet j
sgs dis richtige sirnelirung

MI . Ammei'
heizbar, wird gegen Mithilfe im
Garten und Haushalt zur Verfü¬
gung gestellt

Angebote unter Nr. 85l an die
Enztälergeschästsstelle.

DeukckelleümMel
MS lnscken

pilsmen
/5allzlMsiVemlgemiie di

MM

Vernickle»
öis kalten

mit lien Mtsln
sus äor

pgctnlrogsris
ksttsntsss

2V. AHSr» dis 2. April.
Oie vorscksiftsmZkigen llstten-
bekämpkungsmiltel kauft man in

cker

ttlortsr - vrogsme
Aarranald.

MiWW - TM
Geboten in Neuenbürg(Würit.)

S '/, bis 8 st, Zimmer-Woh¬
nung mit Bad und Garte».

Gesucht baldmöglichst ähnliche
Wohnung, möglichst größer, mit
Garten, oder Haus zu mieten
oder zu Kausen.

Frau H. Conze,
Neuenbürg(Württ.).

Junge Iran

sucht Stelle

als haus - ame
oder Kinderpflegerin, evtl, auch
Büroarbeiten. Familienanschluß u.
Wohnung im Hause.

Angebote an Anne Bel,.
Stuttg .-Baihtngen. Schließfach 5.

Perse"te Schneiderin sucht für
einige Wochen gegen Näharbeit

Llmmve
in Herrenalb oder Umoebung.

Angebote unter Nr. 864 an die
Enztälergeschästsstelle.

HrovkEL

sikcooosk «s er. . ecoikt . 40 PH

- —^

kirn - , ILirsäi - milk
MkbsumsSämmv

sowie Laubstammhölzer aller
Art gegen Hergabe von Laub¬
stammholzeinkaufsscheinen laufend

zu kaufen gesucht.
Sägewerk Langensteinbach,

Inh . HummelL- Brodbeck
Langensteinbach, Telefon7

Welches Lastauto
fährt demnächst nach Mm a . D.
und kann auf der Rückfahrt Möbel
von dort mitnehme»?

Angebote unter Nr..859 an die
Enztäler-Geschäftsstellej

Ll !6in8tsbkiil1kr körr
8ii «lrt SsmWtMll

die geneigt wäre, etwas landwirt¬
schaftliche Arbeit mitzuübernehmen,

Angebote unter Nr. 846 an die
Enztäler-Geschästsstelle Wildbad.

Geschloffener
Lagerraum

trocken, mit Gleisanschluß, zur Ver¬
lagerung gesucht von Alfred
Zeintnger, Glas-, Porzell.-, Stein-
gut-Großhdlg., Stuttgart , Rosen-
bergstraße 82,

zu Kausen gesucht.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschästsstelle.

Vom Hundeirage« bis zur Schandmaske
hierzu verwendete Instrument die Beißkatze. Kurzen Prozr,
machte man auch mit anderen Uebeltätern. die, ob Mann oder
Frau, einfach entkleidet, mit"Pech bestrichen und dann in Federn
gewalzt wurdem In diesem Zustande mußten die Leute, die
nun grotesken Rresenvögeln glichen, entweder zu Fuß durch dis
Stadt gehen oder, verkehrt auf ein Pferd gesetzt, durch di« Straßen
reiten. ' Unsere Vorfahren waren also, wie man sieht, nm Ehren-
strafen nicht verlegen, die trotz ihrer Peinlichkeit wohl fast immer
ihren Zweck erfüllten.

MH auf - er Mi - e aSgeWMet
Todesstrafe für Kriegs,v'utschastsverbrecher

Dank der unermüdlichen Arbeit des deullchen Bauern und der
planvollen Lenkung kann der lebenswichtige Bedarf unseres Volkes
an Nahrungsmitteln auch im fünften Kriegsjahr als unbedingt ge¬
sichert gelten. Voraussetzung hierfür ist aber, daß unseren Bauern
hinreichender Schutz sür ihre landwirtschaftlichen Erzeugnisse ge¬
währt wird und die Gerichte gegen jeden verbrecherischen Eingriff
in die gerechte Verteilung der Lebensmittel rücksichtslos Vorgehen.
Dar mußte eine Reihe von Angeklagten erfahren, die sich vor
dem Sondergericht Köln wegen Äiê diebstahls und Hehlerei zu
verantworten hatten.

Die Melker Peter Geelhöd  und HendrickB u u r s ma,
niederländische Staatsangehörige, die bei deutschen Bauern arbei¬
teten, haben in mehreren Fällen bei Nacht in der Umgebung von
Euskirchen Rinder von der Weide gestohlen und an Ort
und Stelle abqeschlachtet.  Das Fleisch, das der' Jahres»
Zuteilung von 42 Normalverbrauchern entsprach, wurd- von ihnen
selbst verbraucht oder unter Mithilfe von Verwandten und Be¬
kannten, die dafür zu empfindlichen Zuchthausstrafen verurteilt
wurden, verschoben, gegen Ucberpreise verkauft oder gegen Man¬
gelware eingetauscht.

Geelhöd und Buursma sind wegen schweren Diebstahls und
Kriegswirtschaftsverbrechens zum Tode verurteilt  worden.

Grsber MtkMMbkaiich eines Mitsrmeifters
Mehrere kaufend Liter Milch enlwendek— IV- Jahre Zuchthaus

Einen groben Vertrauensmißbrauch beging der aus dem Gut
R. in Mecklenburg beschäftigte Melkermeister Johannes Bett-
l er. Laut Deputat standen ihm für die in seinem Haushalt be¬
köstigten Personen täglich 2Vs Liter Vollmilch zu Außerdem wur¬
den ihm zehn Liter entrahmte Frischmilch geliefert Nachdem B.
zunächst die Magermilch unzulässiae'-weiie mit Vollmilck vermischt
hatte, ging er bald dazu über, die,Magermilch zu verfüttern und
nur noch Vollmilch, und zwar bis zu 20 Lite- in seinem Haushalt
zu verbrauchen. Dadurch war seine Ehefrau in der Lage, sich
jeden zweiten Tag zusätzlich ein Pfund Butter herzustellen. Von
April bis November 1943 entwendet  B seinem Arbeitgeber
2090 b- s2S00LiterVoll milch.

Neben dem unter Mißbrauch seiner Vertrauensstellungbegan¬
genen fortgesetzten Diebstahl hat B. sich durch den beträchtlichen
Mehrverbrauch an Vollmilch auch eines Kriegswirtschaftsverbre-
chens schuldig gemacht. Das Sondergericht Rostock verurteilte ihn
zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus  und seine
Ehefrau wegen Hehlerei zn zehn Monaten Gefängnis.

Feuer in schwedischem«moeryeim— uns Kinder verbrannten.
Bei einem Brandunglück in einem Kinderheim in Rödeby, nördlich
von Karlskrona in Schweden, kamen am Montag abend elf Kin¬
der von drei bis elf Jahren ums Leben Das Feuer, das abends
im Erdgeschoß entstand, verbreitete sich so rasch, daß von den
23 Kindern des Heimes nur zwölf gerettet werden konnten; die an¬
deren elf kamen in den Mammen um. Das Unglück ist dadurch
entstanden, daß Zelluloselack, mit dem der Fußboden der Küche
gestrichen wurde, in Brand geraten war.

Hausdiener
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Sanatorium Schwarzwaldheim,
Schömberg, Kreis Calw.

Größeres Metallhandels-UntK-
»ehmeu sucht in Württemberg,mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Hellbraun

Lsgsrislstr
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr. 854 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Lsrucstt
wird von größerem Industrie-Werk
in Württemberg ein gebrauchter
aber noch voll einsatzfähiger

Elektromotor
mit 21 P5-Leistung, 950 11/Min.,
220 380 V Wechselstrom.

Angebote unter Nr. 847 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

klsulivurk-
Wiesel-, Iltis -, Marder- und
Katzenfelle kauft laufend jeden
Posten zu best.Preisen.Bei grüß.
Posten persönliche Uebernahme.
M. L. kelrkvlk
BäSnana, Am Eduardsteg.-. . ' -

Ein junger wachsamer
tzund (Wolf)

9 Monate alt, zu verkaufen. Zu
erfrageni. d.Enztälergeschästsstelle.

L » « 5KM

> 1iiir8AsI-lZü»l8pi«1s
D Nsrrsnsld '
> vonnerstax , 30. lKürr 1914
I 16 Ukr unci 19 vkr

kunrt uin HUisn, Kulturfilm
vis neu«

vnntseN « «tsetisnscksu
luxelläliclie über lv Mre smä rur
lOsckmittSAS-VorsteUunx nuxelessen

unü rgblsn beide ereise.
Linlsb nur vor o,ß !nn cier Vorstel¬

lung oder v-LIirend der ? susen.

Eintritt NM . —. 00 und NM. I .—
.Uesucber in Uniform bald « Ureise

2l»M Frau mit?  schulpflichti¬
gen Buben sucht
2 möblierte Zimmer

mit Kochgelegenheit gegen evtl.
Mithilfe. Angebote unter Nr. 861
an die Enztäler-Geschästsstelle.

Jung. Ehepaar, der Mann schwer-
kriegsbeschäd., mit Kleinkind sucht

rwei Limmsi'
mit Kochgelegenheit in Untermiete.
Neuenvurg und Umgeb. bevorzugt.

Angebote unter Nr. 862 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Gesucht zwei Paar Knaben«
ftiefet Gr. 34 und 36. Geboten
ein Paar guterhaltene Herren«
ftiefet Größe 42.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästsstelle.

Dennach.
Eine ältere

Wr - u . kätikknli
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Haus Nr. 34.
Engelsbrand.

Besonderer Umstände halber sehr
schöne

Rüg - md IM » » -
mit dem2. Kalb zu verkaufen.

Anzusehen abends ab 6 Uhr oder
Samstag nachmittags.
Enstav Späth, Haus Nr. 57.
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